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Von Robert Fuchs

Den verstorbenen Hengersberger Altbürger-
meister Willi Weiß, dessen Sohn und dessen
Enkel verbindet nicht nur der Vorname, auch
das Malerhandwerk haben alle drei von der Pi-
ke auf gelernt. In dritter Generation hält der
Malerspross die 1946 gegründete Firma im
Landkreis Deggendorf aufrecht, in der heute 25
Mitarbeiter beschäftigt sind. Die Prüfung zum
Farb- und Lackiertechniker legte jetzt der
jüngste der Drei mit derTraumnote 1,05 ab.

Damit war er nicht nur Jahrgangsbester in
München. Im Vergleich mit den vier anderen
Fachschulen in Berlin, Stuttgart, Hildesheim
und Fulda konnte kein Absolvent diesen No-
tendurchschnitt auch nur annähernd errei-
chen. Deshalb wurde Willi Weiß (29) von Kul-
tusminister Siegfried Schneider mit dem Baye-
rischen Staatspreis für hervorragende Leistun-
gen im Handwerk ausgezeichnet.

Auch bei der Meisterprüfung im Malerhand-
werk vor der Handwerkskammer Oberbayern
kam keiner der 78 Prüflinge an Willi Weiß her-
an. Mit der Note 1,3 war er auch im praktischen
Teil bester Meisterschüler. Für diese Leistung
wird er von der Malerinnung München geehrt.

Nach dem Besuch der Fachoberschule in
Deggendorf und dem Fachabitur absolvierte
Weiß eine dreijährige Ausbildung in der Bene-
diktinerabtei Schweiklberg, wo er bei Meister
Bruder Sales die Grundlagen für den Malerbe-
trieb erlernte. Ein Vorteil für den späteren Be-
rufsweg war, dass während der gesamten Lehr-
zeit die Abteikirche restauriert wurde und da-
bei nicht nurVergoldungen und Kirchenmaler-
arbeiten, sondern auch stilvolle Stuckarbeiten
ausgeführt wurden. So schnupperte Weiß be-
reits in der Lehrzeit in mehrere gestalterische
Berufe hinein. Danach sammelte er drei Jahre
praktische Erfahrungen im Stuckateurhand-
werk in Innsbruck, wo er in einem Familienbe-

Willi Weiß − Handwerksqualität
in dritter Generation

trieb beschäftigt war, der europaweit hochwer-
tige Stuckarbeiten erstellt. In zweijähriger Ge-
sellenzeit holte er sich in einer renommierten
Münchner Malerfirma den letzten Schliff für
die zweijährige Fachschule für Farb- und Lack-
technik. Diese Ausbildung umfasste nicht nur
die theoretischen Kenntnisse, im praktischen
Unterricht wurde verstärkt auf Marmor- und
Holzimitationen sowie exklusive Vergoldun-
gen großerWert gelegt.Aber auch hochwertige
und moderne Lackiertechniken waren primä-
res Ausbildungsziel.

Was dabei alles möglich ist, stellte Willi
Weiß bei seiner Semesterarbeit unter Beweis,
bei der er einen einfachen Holztisch in einen
exklusiven „Marmortisch“ verwandelte. In
akribischer Handarbeit fertigte er die Tisch-
oberfläche in einer Marmorintarsienarbeit, die
er in filigraner Pinselführung mit vier verschie-
denen Marmorimitationen darstellte. Auch bei
der Meisterprüfung spielte unter anderem eine
Steinimitation eine wichtige Rolle. Seine Mar-
mortheke und ein Marmorspiegelrahmen mit
Vergoldung wurden entsprechend bewertet.

Nach den hervorragenden Ergebnissen
nimmt Wilhelm Weiß nun den Meistertitel im
Stuckateurhandwerk in Angriff. Seit Mitte Sep-
tember besucht er die traditionsreiche Stucka-
teurmeisterschule in Heilbronn. Im Anschluss
will er in den elterlichen Betrieb einsteigen und
mit dem Stuck- und Restaurationsbereich so-
wie mit hochwertigen Marmor- und Holzimita-
tionsarbeiten das Leistungsangebot der Firma
vergrößern.

Das hervorragendeAbschneiden seines Soh-
nes war für Willi Weiß senior das schönste Ge-
schenk zum 60. Geburtstag. Auch wenn er sich
noch nicht aufs Altenteil zurückziehen will,
kann sich der Seniorchef ruhig in den Sessel
lehnen, mit der Gewissheit, dass der Malerbe-
trieb auch in dritter Generation bestehen
bleibt.

29-jähriger Hengersberger mitTraumnoten bei Meisterprüfungen

Von Viktoria Grünberger

Im August 2003 erfüllten sich der Kran-
kenpfleger Günther Witzenleiter und der
Altenpfleger Gerd Doering gemeinsam
ihren Traum eines eigenen Pflegedienstes
auf dem Land, in Grainet (Landkreis Frey-
ung-Grafenau). Das Konzept ging auf −
mittlerweile haben die beiden schon acht
Mitarbeiter eingestellt.

So kam es zu der Erfolgsgeschichte:
„Wir wollten dem Pflegenotstand, der
auch auf dem Land herrscht, etwas entge-
gensetzen“, sagt der aus Gelsenkirchen
stammende Gerd Doering.Viele Angehö-
rige würden ihre Eltern oder Großeltern
noch zu Hause pflegen und sich vor allem
aber bei der Betreuung von Intensiv-Pfle-
gebedürftigen überlastet fühlen. Der
Graineter Pflegedienst übernehme des-
halb auch tage- oder stundenweise die
Betreuung der Patienten.

Um ihre „Kunden“ optimal und indivi-
duell zu versorgen, würden sich die Mit-
arbeiter zudem viel Zeit nehmen. „Bei-
spielsweise wird von der Krankenkasse
15 Minuten für eine Ganzkörperwäsche
vorgeschrieben, bei uns dagegen geht un-
ter einer Stunde gar nichts.“ Sehr wichtig
dabei ist es, den Willen der Patienten zu
respektieren. Laut Witzenleiter sind gera-
de auf dem Land die Ansprüche der Leute
ganz anders: „Wenn alte Menschen sich
ihr ganzes Leben lang nur einmal im Mo-
nat gebadet haben, dann kann man sie
jetzt nicht auf einmal dazu zwingen, sich
dreimal pro Woche zu waschen, was die
Krankenkasse aber vorschreibt“.

Trotzdem müssten die Möglichkeiten
eines kleinen Pflegedienstes erst noch be-
kannt werden. Auf die Unterstützung der
Ärzte können die beiden Graineter Unter-
nehmer nach eigenen Angaben dabei je-
denfalls nicht hoffen, da die nötige Ak-
zeptanz fehle. „Und dabei wissen viele
Leute hier überhaupt nicht, wie günstig
für sie ein ambulanter Pflegedienst wäre.“

Nach Angaben von Witzenleiter müs-
sen ihre Patienten zu 99 Prozent nichts

Kleiner Land-Pflegedienst schafft
acht Arbeitsplätze in zwei Jahren

zuzahlen. Der Betrieb komme mit dem
Geld der jeweiligen Pflegestufe aus, zum
Teil bleibe auch noch etwas übrig − und
das alles trotz der hohen Fahrtkosten und
des großen zeitlichen Einsatzes.

Sechs examinierte Pflegekräfte sowie
zwei Mitarbeiter für die hauswirtschaftli-
cheVersorgung haben die beiden seit der

Betrieb schließt eine Marktlücke bei Betreuung Hilfsbedürftiger

Betriebsgründung vor zwei Jahren bereits
eingestellt. In naher Zukunft brauchen sie
wahrscheinlich noch jemanden und wol-
len auch irgendwann einmal ein Ausbil-
dungsbetrieb werden. „Unser derzeitiges
Ziel ist es aber, die Pflegequalität zu hal-
ten − trotz der Einsparungen in der Pflege-
kasse.“
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Willi Weiß, hier bei der Arbeit an einem seiner Meisterstücke, ist Deutschlands bester Absolvent der
Fachschule für Farb- und Lackiertechnik. (Foto: Robert Fuchs)

Gerd Doering (links) und Günther Witzenleiter sind stolz auf das Erreichte − als Zwei-
Mann-Betrieb gestartet haben sie mittlerweile schon acht Mitarbeiter. (Foto: Grünberger)

ANZEIGE


